
Betriebszeitung VEB Werk für Fernmeldewesen Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisation 

Jahrgang 11 Nr. 22 12. Juni 1959 

Der Weg nach vorn 
Im Mai machte die Produktionskurve im Werk II besondere Bocksprünge. LSM 2, so zu entwickeln, daß sic dem technisch-wissenschaftlichen Höchst- 

Man könnte fast denken, bei uns beginnt der Monat erst am 20. Es ist un- stand entsprechen und noch im gleichen Jahr dem Handel ausgeliefcrt wer- 
tragbar, daß der größte Teil der Monatsproduktion erst in den letzten den. Hier sollen also alle vorliegenden nutzbaren Ergebnisse aus Wissen- 
Tagen ausgelicfert wird. Schaft und Technik maximal und in kürzester Frist in die Produktion über- 

Die Gründe für den ungleichmäßigen Produktionsablauf wurden am Bei- führt werden. 

«fihl ahe^hereUs ^LU?erHC!,t’fDer Das ist nur durch sozialistische Gemeinschaftsarbeit zu machen. Wir 
TTnznlln^lichkeiten ^mse^rtr^r"tPtH“ng "Uuden T,!ftardmnd ^Ch"1S?e müssen t,as bisherige Nacheinanderarbeiten der verschiedenen Entwick- 

a'/lK fV . ehler’ ln der und Konstruktionsstcllcn. der Technologie, der Materialversorgung 
Unser Vorsatz vorn fv ntZ? Zo Oberleitung begangen wurden un(l allei. an(,Cren Beteiligten durch ein zeitliches Nebeneinander und ein 

„Unser Vorsatz, vom iv. Quartal 1959 bis zum IV. Quartal 1960 fast die sachliches Miteinander ablösen 
Harne unserer Gerate als Neu- oder Weiterentwicklungen herauszubringen, 
gibt uns die Möglichkeit, diese Fehler auszumerzen und zumindest vom Sehr schnell stellte sich heraus, die sozialistische Gemeinschaftsarbeit im 
Produkt her die Voraussetzungen für einen besseren Arbeitsablauf zu Betrieb allein genügt nicht. Die Betriebe, die Bauelemente hersteilen, 
schaffen Diese Aufgabe ist allerdings mit den überlieferten Methoden nicht müssen von Anfang an mitmachen. Ein Gerät ist nur so modern, wie seine 
zu lösen. Bauelemente, und es ist nicht länger zu dulden, daß Forschungs- und Ent- 

Im W'erk II arbeiten zwei sozialistische Arbeitsgemeinschaften, die sich wicklungsstellen über Themen und Konstruktionen brüten, die bereits 
das Ziel stellen, bis zur Messe 1960 zwei Geräte, das URV 2 und dem jetzt, gemessen am Weltstand, überholt sind. 

i 

Wir haben genügend Ideen. Wir nicht einmal ein Muster.“ Hier warf Die Tagung zeigte, daß in den ein- geben, konnten auf dieser Tagung 
werden aber unserer Aufgabe^ die unser Genosse Schober ein: „Wir zelnen Betrieben noch sehr unter- schnell gelöst werden, weil sie die Am Montag wählen wir unsere BGL. 

schiedliche Auffassungen über den unmittelbare Unterstützung des Ge- Ubeiiegenheit der sozialistischen auch nicht Aber wir haben eine Auf- 
Gesellschaftsordnung auf allen Ge- gäbe.“ Charakter unserer neuen Arbeits- nossen 
bieten unter Beweis zu stellen, nur Nicht alles konnte sofort geklärt methoden vorhanden sind. Genosse des Genossen Rechtenbach vom ZK 
gerecht werden, wenn wir die Ter- werden. Aus der Aussprache ergaben Bemicke konnte abschließend fest- der SED hatte. Es gibt aber bedeu- 
mine für die Entwicklung und Über- sjch wertvolle technische Erkennt- stellen: „Die Entwicklungskollektive ternd mehr Meßgeräte in der DDR als 
leitung neuer Erzeugnisse . radikal nisse für unsere Kollegen. Bei offe- des Werkes II haben die Beschlüsse Staatssekretäre. In Zukunft müssen 
verkürzen. Dabei müssen wir jeden nen Fragen wurde festgelegt, daß ein von Partei und Staat richtig verstan- das die Betriebe selbst machen. Die 
sich entgegenstellenden Widerstand, Arbeitskreis von Spezialisten end- den.Der heute eingeschlagene Weg ist hier gefundene Arbeitsweise soll 
wie Erscheinungen des Bürokratis- gültig Klarheit schafft. So wird z. B. gut. Wichtig war die Terminabstim- zum Beispiel für die Lösung aller 
mus, derVerknöcherung und des die Entscheidung, ob Kristall-, Kon- mung. Wichtig war die technische Fragen der Entwicklung werden. 
Hängens am Althergebrachten mit densator- oder dynamisches Mikro- Aussprache. Das Wichtigste dieser Das Werk II hat jetzt eine große 
Stumpf und Stiel ausrotten. phon, bis zum 15. Juni durch die Kol- Tagung aber ist das Beispiel der Ge- Veranhvortung. Je größer der Erfolg, 

Unter Leitung des Genossen Ie&en Dr. Schäfer vom Funkwerk meinschaftsarbeit, das hier für die desto größer die wegweisende Wir- 

Staatssekretär Bernicke und wie der Kollege Hesse (unser Bild) 

Leitung 
Staatssekretär Bernicke fand am Dr- Kaschinski vom Meßge- Zukunft geschaffen wurde.“ 
4. Juni im Technischen Kabinett eine rätewerk Zwönitz und unseren Kol- p^r Werk II ergibt sich nun 
Arbeitstagung mit 14 Betrieben statt. , Oberrender unter Teilnahme die Aufgabe, die getroffenen Verein- 
Hier wurde das erste Beispiel sozia- aes Heinrich-Hertz-Institut.es bei der barungen in festen Verträgen zu ver- 
listischer Gemeinschaftsarbeit eines ^'a- Neumann/Gefell getroffen. Ahn- ankern. Die beiden sozialistischen 
ganzen Wirtschaftszweiges geschaf- ,iche kurzfristige Klärungen wurden Arbeitsgemeinschaften URV 2 und 
fen. in zwei weiteren Fällen beschlossen, lsm 2 müssen die entcheidenden 

Mitarbeiter der beteiligten Betriebe 
in ihren Kreis aufnehmen. 

kung des Beispiels. Darum jetzt alle 
Kräfte dem Ziel. 

Karl Ulrich 

so ivollen alle Kandidaten für die 

neue BGL,, die wir heute auf Seite 4 

und in den vergangenen Ausgaben 

vorstellen bzw. vorstellten, ihre ganze 

Kraft in ihrer neuen Funktion ein- 

setzen. 

Außerdem stellen wir heute auf 

Seite 2 die Kandidaten für die Revi¬ 

sionskommission und für die Kreis¬ 

delegiertenkonferenz vor 

„Nehmen Sie die Aufgabe dieser Nach eingehender Aussprache ver- 
Tagung nicht leicht“, sagte Genosse Pflichteten sich die Vertreter der be- 
Bcrnicke. „Wir werden heute hier am heiligten Betriebe durch Unterschrift, Die schwierigen Probleme, die sich 
Beispiel der Entwicklung von zwei 
Geräten, die dem Höchststand ent¬ 
sprechen müssen, dem Röhrenvolt- 
meter und dem Laut Stärkemesser, 
den neuen Weg finden und 
demonstrieren. Wir werden dieses 
Vorhaben zur Richtschnur unserer 

die Initiative des Werkes II aufzu- aus der Aufgabenstellung unserer 
nehmen. beiden Entwicklungskollektive er- 

Das neue Bildröhrenwerk 
braucht eure Hilfe 

ökonomischer Schwerpunkt unserer gemeinsamen Arbeit in 
unserem Betrieb ist das Bildröhrenwerk. Von seinem kontinu¬ 
ierlichen Arbeitsablauf ist in erheblichem Maße die Erfüllung 
unserer Planaufgaben und die Übererfüllung des Bildröhren- 

In einem Brief erkundigte sich der Genosse Otto Grotewohl, wie weit wir die Programms abhängig. Zwecks Unterstützung dieses Programms 
"-Tr", E“1UnS Verpflichtungen, die wir anläßlich seines Geburtstages an ihn Übergaben, erfüllt hat deshalb die Leitung der APO II beschlossen, am Dienstag, 

machen. Das ist der Gegenstand un- haben. Gleichzeitig wünschte er uns weiterhin recht gute Erfolge bei der Plan- 
sercr Tagung.“ erfüllung. Diese Wünsche müssen uns Verpflichtung sein. Der Genosse Horst dem 16. Juni 1959, geschlossen einen körperlichen Arbeitsein¬ 

satz im Bildröhrenwerk im Anschluß an die Arbeitszeit durch- 

Wünsche, die uns Verpflichtung sind 

Den beteiligten Betrieben standen 
vorher die Pflichtenhefte und ge¬ 
naue Angaben über die technischen 
und Terminforderungen des Wer¬ 
kes II zur Verfügung. Sehr unter¬ 
schiedlich war ihr Verhalten. Die 
Grubenlampenwerke Zwickau stimm¬ 
ten nicht nur den Forderungen vor¬ 
behaltlos zu, sondern legten der Ta¬ 
gung sogar zwei Muster der ver¬ 
langten Nickel-Cadmium-Sammler 
vor. Anfängliche Bedenken gegen be¬ 
sonders hohe Qualitätsanforderungen 
waren bereits behoben. Dagegen 
trug der Vertreter des Kondensato¬ 
renwerkes Gera im alten Stil vor. 
„Das alles kommt ein Jahr zu früh“, 

Claaßen antwortete auf dieses Schreiben wie folgt: 

Werter Genosse Grotewohl! ser Stückzahl wurde aber der Bedarf 
Auf Grund der Anfrage über die der Gerätewerke sichergestellt. 

Erfüllung unserer Verpflichtung, die Zu Punkt 4: Nach unserer Kenntnis 
wir anläßlich Deines Geburtstages trat zum Ende des Jahres von der 
übergeben haben, möchten wir Dir Röhrenseite her keine Schwierigkeit 
folgende Realisierung bekanntgeben, bei den Gerätewerken auf, im Ge- 

Zu Punkt l: Diese Verpflichtung ^eil, die Gerätewerke gaben ihrer 
wurde mit 23 800 Stüde weiter über¬ 
erfüllt. 

Zu Punkt 2: SRS 552 Plansoll 
30 200, gelieferte Röhren 34 000 Stück; 
LV 3 Plansoll 18 000, gelieferte Röh¬ 
ren 18 801 Stück. 

Zu Punkt 3: EL 36 Plansoll 4000, 
jammerte er. „Wir haben ja noch gelieferte Röhren 3613 Stüde. Mit die- eingeführt. 

Zu Punkt 7: 

Genugtuung Ausdruck, daß sie von 
uns sehr prompt beliefert wurden. 

Zu Punkt 5: Verpflichtung wurde 
statt zum 31. Oktober 1958 bereits 
zum 15. Oktober 1958 erfüllt. 

Zu Punkt 6: Entsprechend der Ver¬ 
pflichtung wurde das neue Meßver¬ 
fahren im Verlaufe des 4. Quartals 

zuführen. Wir rufen alle anderen APO-Leitungen auf, diesem 
Beispiel zu folgen. 

Haubenreißer, 1. Sekretär der APO II 

Eine Frage und eine Fest« 
Stellung der Feinstanze 

Empfängerröhre erhielt die Stafette 
Die Geburtstagsstafette des Krei¬ 

ses Köpenick, die im VEB Werk für 
Fernmeldewesen startete, wurde 
am Sonnabend, dem 6. 6. 1959. dem 
Bereich der Empfängerröhre über¬ 
geben, der mit seinen Verpflichtun¬ 
gen den bisher höchsten geplanten 
Nutzen erreichte. 

Der Wettbewerb zum 10. Jahres¬ 
tag der Republik muß die Angelegen¬ 
heit aller sein. 

Es darf nicht so sein, daß der Be- 
reichsleiter 

Das Acht-Stunden- 
Tempo wurde an drei Automaten 
ständig gefahren. 

Somit Hoben wir in Ehren alle 
Verpflichtungen erfüllt 

Setzung für die Erfüllung des Ge¬ 
samtplanes. 

Können wir denn nach dem Plan 
arbeiten? 

Nein! Wir bekommen täglich eine 
Fehlteilliste, nach der wir arbeiten 

Versuchswerkstatt oder 
Produktion? 

Wir Kolleginnen und Kollegen in 
der Glimmersprüherei haben schon 
seit Monaten Schwierigkeiten mit 
der Wischfestigkeit und Kochfestig¬ 
keit der Paste auf den Glimmer- müssen. Sie schwankt zwischen 15 
scheiben. un(j 25 Positionen. Der heutige Stand 

Tausende von Glimmerscheiben (4. Juni 1959) der Fehlteilliste in 
Wir danken Dir besonders herzlich müssen abgewasehen und nochmals Stückzahl beträgt 210 000 Stück 

„„„ „„ für die Wünsche, die Du uns zur wei- gesprüht werden. Trotz Anproben w- „„„. T „ ^ " . 
der Empfängerröhre. te«n Planerfüllung übermittelt hast. der Paste; welche laufend auf An_ ^ fragen uns. Ist d a s noch c.ne 

Koll. Krüger, an dieser Stafette so .Wlf konn“ D"' nutteilen daß wir weisung der pastenhersteller durch- fehIteilhste> “ die ganze Abtei- 

SöfehieU^rit/übe^fbe"^ Kampf^ufgenommirhabei'und am ^führt werden, bekommen — l“ng nur an Fehlteilen arbeitet? 
Wir rufen alle Bereiche auf, ihre Stafette selbst anwesend zi^sein 1 Mai 1959 Planschuldenfrei demon- »«mer wieder nicht 

Verpflichtungen zu erweitern und ' strierten. Unsere ganze Belegschaft Pasten angehefert. 
neue zu bringen. Die Stafette wird Die Initiative aller Kollegen ist zu hat sich verpflichtet, bis zum 10. Jah- 
jeweils dort ausgegeben werden, wo fördern und weiter zu entwickeln, restag der Republik 10 Tage Planvor- 
die Verpflichtungen höhere Ergeh- Im ganzen Betrieb ist eine rege Dis- Sprung zu erreichen, 
nisse aufzeigen. So wie die Stafette kussion zu führen, und nur so wer- Wir werden alle Kraft einsetien, um 

den Geburtstagstisch der Republik wür¬ 
dig decken zu helfen. 

wir 
brauchbare 

in den Köpenicker Betrieben kreist, den wir erreichen, daß immer 
muß in unserem eigenen Betrieb ein großere Kreise an der sozialistischen 
Wettlauf zum 10. Jahrestag unserer Rekonstruktion beteiligt sind. 

Republik einsetzen. Die Erfüllung der Verpflichtungen 

Wie lange soll dieser Zustand noch W®rkzeuge 
weitergehen? müssen. 

Unsere erreichte lOOprozentige 
Planerfüllung geht immer weiter zu- 

lung nur an Fehlteilen arbeitet? 

Teilweise müssen wir unwirtschaft¬ 
arbeiten, weil dauernd die 

umgespannt werden 

lieh 

Wir haben sogar Fehlteile, deren 
Position planmäßig längst erfüllt ist. 

W’er macht mit? 

Nochmals vielen Dank für Deine teilungen um eine Stellungnahme. 
Wünsche. 

zum 10. Jahrestag ist das Geburts- Mit sozialistischem Gruß 
Im WF-Sender werden wir laufend , , , 

den Stand der Stafettenbewegung taesffesriienk f«r unsere Republik. 
bekanntgeben. Erika Teich 

Claaßen 
1. Sekreiär der Betriebsparteiorganisation 

des VEB Werk für Fernmeldewesen 

rück. Wir bitten die betreffenden Ab- Da stimmt doch irgend etwas nicht! 
Was geschieht von seiten der Pro¬ 

duktionsleitung, diesen Zustand zu 
Der Plan ist Gesetz! verändern? 

Die Erfüllung des Planes der ein- Das Leitungskollektiv der 
zelnen Abteilungen ist die Voraus- Feinstanze 

www.industriesalon.de



Arbeitsmoral — Krankschrift 
Auf dem V. Parteitag wurden die Grundsätze der sozialistischen Ethik 

und Moral herausgearbeitet. 
Die sozialistische Moral entsteht im Kampf der Arbeiterklasse gegen den 

Kapitalismus, gegen die Ausbeutung. 
In der DDR haben die Arbeiter und Bauern im Bündnis mit den anderen 

werktätigen Schichten die Macht übernommen. Das gesellschaftliche Eigen¬ 
tum an den entscheidenden Produktionsmitteln bringt dieses Verhältnis 
klar zum Ausdruck. 

Die Arbeit ist die Grundlage und eine wichtige Quelle für den Reichtum 
der sozialistischen Gesellschaft. Durch die sozialistische Arbeit wird der 
Werktätige in erster Linie erzogen, und hier zeigt es sich zuerst, ob er seine 
alten Vorstellungen überwunden hat, ob er bereit ist, bewußt und freiwil¬ 
lig gute und beste Produktionsleistungen zu erbringen. 

Die sozialistische Umwälzung bedeutet nicht nur die Umgestaltung der 
ökonomischen Verhältnisse, sondern gleichermaßen einen Umbildungs¬ 
prozeß des Bewußtseins, der sehr langwierig, schwierig und kompliziert ist. 

efef 

711 

Ein äußeres Zeichen dieser Be¬ 
wußtseinsänderung ist unter ande¬ 
rem der freiwillige Zusammenschluß 
zu sozialistischen Arbeitsgemein¬ 
schaften, die Übernahme von Pro¬ 
duktionsverpflichtungen und anderes 
mehr. 

Die von der Arbeiterklasse selbst 
geschaffenen Organisationen tragen 
bei der Erziehung zum sozialistischen 
Bewußtsein eine hohe Verantwor¬ 
tung. Die Partei der Arbeiterklasse 
hat in diesem Kampf die führende 
Rolle inne. 

Die in der DDR erlassenen Ge¬ 
setze, Verordnungen und Beschlüsse 
werden von der Partei der Arbeiter¬ 
klasse und den Massenorganisationen 
den Werktätigen erläutert; damit ist 
auch die Möglichkeit der Kontrolle 
über die Einhaltung dieser Gesetze 
gegeben. 

Selbstverständlich werden durch 
die vorgenannten Organisationen 
Empfehlungen zur Verabschiedung 
von Gesetzen an die Volkskammer 
gegeben, diese Gesetze dienen der 

Entwicklung unserer Gesellschafts¬ 
ordnung und somit den Werktätigen 
zur ständigen Verbesserung des 
Lebensstandards auf materiellem 
und sozialem Gebiet. 

Wenn hier dargelegt wird, daß die 
Erziehung ein wesentlicher Faktor im 
sozialistischen Arbeitsprozeß ist, so 
ist es notwendig, auch über solche 
Fragen zu sprechen, die täglich in 
unserem Werk auftreten und den 
Arbeitsprozeß wesentlich beeinflus¬ 
sen. 

Es ist dies die Nichtbeachtung oder 
in anderen Fällen die bewußte Ver¬ 
letzung der Arbeitsmoral und somit 
der Verstoß gegen die von der Ar¬ 
beiterklasse geschaffenen Gesetze, 
Anordnungen, usw. 

Wenn auch diese Erscheinungen 
nicht wie ein Diebstahl oder ähn¬ 
liche Dinge augenscheinlich sind, be¬ 
deutet doch die Einhaltung im we¬ 
sentlichen eine moralische Verpflich¬ 
tung gegenüber den Kollegen und so¬ 
mit der sozialistischen Gesellschaft. 

Nicht unbekannt ist unseren Kol¬ 

legen die Tatsache, daß mit Hilfe der 
Arbeitsbefreiung durch Krankschrift 
manchmal ein zusätzlicher Sommcr- 
urlaub erzielt werden soll. Treten 
diese Dinge auf, dann muß hier die 
Erziehungsarbeit beginnen. Helfen 
allerdings keine Worte, dann sollten 
gegen weitere Maßnahmen keine 
Bedenken bestehen. Bei dieser Ar¬ 
beit wird die in nächster Zeit im Be¬ 
trieb einsetzende Ärzteberatungs¬ 
kommission eine gute Unterstützung 
sein. Der Ausgangspunkt der Erzie¬ 
hungsarbeit kann aber nur in der 
Gewerksdhaftsgruppe gesehen wer¬ 
den. 

Um aber immer wieder auf tre¬ 
tende Fehler oder Verstöße bei Ar¬ 
beitsbefreiung wegen Krankheit 
weitestgehend zu vermeiden, möchte 
ich einige Erläuterungen zur „An¬ 
ordnung über die Arbeitsbefreiung 
bei Arbeitsunfähigkeit“ vom 9. April 
1959 geben. Diese Anordnung ist im 
Gesetzblatt Teil X, Nr. 24, vom 
25. April 1959 abgedruckt. 

Mit westdeutschen Freunden in die Sowjetunion 
Aus Anlaß des 10jährigen Bestehens der Weltfriedensorganisation reiste Frieden); in westlichen Stadien: 

auf Einladung des Moskauer Friedenskomitees eine deutsche Delegation „Trink Coca Cola“. Jeder fühlt, hier 
in die Sowjetunion, der ich anzugehören die Ehre hatte. Die Delegation he- trennt uns eine Welt. Die eine Seite ^ rvusuaumcimnsu uaü. uic um¬ 
stand aus rund 250 Teilnehmern, davon über 2 Drittel aus Westdeutschland kämpft um den Frieden und trägt hpitshefreiune bis höchstens drei 
und ein kleiner Teil — 25 Personen — aus Westberlin, der Rest aus der den Gedanken bei jeder sich bieten- 8 
DDR und dem demokratischen Sektor von Berlin. Alle Altersklassen und den Gelegenheit immer wieder tief 
Berufe waren vertreten; gewerbliche Arbeiter, Angestellte, selbständige in das Volk hinein, und die ^andere 
Gewerbetreibende und Akademiker fast aller Berufe, auch Geistlich^, die ^ ^ 
vorzugsweise für die im Zusammenhang mit der Religionsausübung in der 
UdSSR stehenden Fragen Interesse bekundeten. 

Im § 1 heißt es u. a. 
Jeder Sozial versicherte hat sich 

bei Arbeitsversäumnis infolge 
Krankheit zur Wiederherstellung 
seiner Gesundheit einem Arzt oder 
Zahnarzt vorzustellen oder den 
Hausbesuch eines Arztes zu ver¬ 
anlassen. 
Damit ist eindeutig dargelegt, daß 

alle behandelnden Ärzte inEinrichtun- 
gen des Gesundheitswesens und mit 
eigener Praxis die Arbeitsunfähigkeit 
wegen Krankheit bestätigen. Dar¬ 
über können noch berechtigt Arzt¬ 
helfer die Arbeitsbefreiung bestä¬ 
tigen. 

Die Dauer der Arbeitsbefreiung 
kann entsprechend dem ärztlichen Be¬ 
fund höchstens sieben Tage betragen 
und bedarf dann der weiteren Ver¬ 
längerung. Bei stationärer Behand¬ 
lung besteht keine Abhängigkeit vom 
Zeitraum. 

Die bestätigte Arbeitsbefreiung 

muß innerhalb von drei Tagen durch 
den Versicherten an den Betrieb ge¬ 
geben werden. 

Die Arbeitsbefreiungsbescheini¬ 
gung muß ordnungsgemäß ausgefüllt 
sein, da sonst kein Krankengeld ge¬ 
zahlt wird. 

In Ausnahmefällen darf die Ar- 

Auf diesem Wege möchte ich mich 
für die Ostseereise meiner Tochter 
von unserem Kinderheim nach Neu¬ 
haus bedanken. Meine Tochter hat 
sich wunderbar erholt und es war 
für sie ein erstes und schönes Er-> 
lebnis. 

Besonders den Kolleginnen aus dem 
Kinderheim möchte ich für die gute 
und liebevolle Betreuung auch hier 
in unserem Kinderheim meinen herz* 
liebsten Dank aussprechen. 

Gisela Gerasch, Kst. 783/8 

Vom politischen Standpunkt aus 
war die Fahrt interessant und ar¬ 
beitsreich. Hier waren einmal die 
Deutschen an einem Tisch, den 
größten Teil der Fahrt ganz unter 
sich, und zwar losgelöst von den 
Fragen des Alltags, losgelöst von der 
Einwirkung der westlichen Propa¬ 
ganda-Maschine. Aus den vielen 
täglichen Diskussionen ergaben sich 
erhebliche Unterschiede, die uns aus 
der DDR immer wieder zeigten, wie 
wenig von einem Teil der westlichen 
Bevölkerung unser Fortschritt und 
die sozialistische Entwicklung be¬ 
griffen werden und was die die 
öffentliche Meinung des Westens 
bildenden Vernebelungs-Organe zu 
erreichen vermögen. Darum war es 
von ganzem Herzen zu begrüßen, 

Seite denkt an das Geschäft. Und 
was sich aus dieser Mentalität ergibt, 
das erleben wir in Genf. 

Riesig sind die Fortschritte, die 
seit meinem letzten Besuch vor etwa 
zwei Jahren gemacht wurden. Ge- 

unserem Volk mangelnde Vergleich- waltig ist das Ausmaß des Aufbaues, 
barkeit der äußeren Erscheinung ganze Wohnviertel sind neu entstan- Krankengeldzahlung auch 
sehr, sehr häufig der Grund für eine cieri) von den Industrieanlagen und Lohnausgleich gezahlt wird, 
unangenehme, für meine Begriffe wissenschaftlichen sowie Forschungs- 
gei'adezu peinliche Arroganz vieler zwecken dienenden Neubauten ganz 

Niveaus im Durchschnitt unseren 
Menschen überlegen. Leider ist die 

Tage rückwirkend erteilt werden. 
Hierzu ist eine ausdrückliche Be¬ 
gründung notwendig. Die Begrün¬ 
dung ist auf dem Arbeitsbefrei¬ 
ungsschein — Krankenschein — ab¬ 
zugeben. 

In diesem Zusammenhang möchte 
ich erwähnen, daß bei Fortfall der 

kein 

Angehörigen des westlichen Teiles 
unseres Volkes. 

Einen sehr belehrenden und teil¬ 
weise beschämenden Anschauungs¬ 
unterricht erhielt ein großer Teil der 
Delegationsmitglieder durch die 
Empfänge auf den Bahnhöfen, auf 
denen wir Station machten, nament¬ 
lich in Moskau und Leningrad. Mit 
Musik empfangen, mit Blumen förm¬ 
lich überschüttet, begleitet von be¬ 
geisterten Zurufen „MIR“ (Frieden) 
und „Druschba“ (Freundschaft), wur- 

daß den Reiseteilnehmern während den wir nach herzlicher Begrüßung liebe jeder, der 
der ganzen Fahrt Gelegenheit gege- stets zu den Autobussen geleitet, die guten Willens ist. 

zu schweigen. 
Wir können glücklich sein, uns an 

der Seite eines so großen, mächtigen 
und weiterhin aufstrebenden Volkes 
zu wissen, dem die Zukunft gehört 
und dem cs gelingen wird und iimß, 
den Frieden in der Welt zu sichern, 
damit die Völker leben können. 

Ich möchte es mir an dieser Stelle 
versagen, auf die kulturellen Kost¬ 
barkeiten, die Sehenswürdigkeiten 
und Schätze, die die Sowjetunion be¬ 
sitzt, näher einzugehen. Darüber be- 

interessiert und 
sich in der ein- 

Das trifft auch zu, wenn Verstöße 
gegen die Krankenordnung festge¬ 
stellt werden, für die der Rat für So¬ 
zialversicherung bzw. die BGL nach 
Anhören oder auf Vorschlag der Ge¬ 
werkschaftsgruppe solche Maßnah¬ 
men vorschlägt, die den Entzug von 
Krankengeld zur Folge haben. Aber 
nicht der Entzug von Krankengeld, 
sondern die Erziehung durch das 
Kollektiv soll der Inhalt unserer Ar¬ 
beit sein. 

Rat für Sozialversicherung, Orsin 

Kandidaten für die 
Revisionskommission 

Fritz Palm, Werkzeugbau 
Gerda Grelka, Fachbücherei 
Erna Bochnia, Bildröhre 
Walburga Müller, Spezialröhre 
Gertrud Wunderlich, Vorfertigung 
Kurt Gremm, Werkzeugbau 
Willi Kroll, Maschinen- und Ofenbau 
Edith Weinert, Vorfertigung 
Erich Ludwig, Feuerwache 

Nachfolgekandidaten: 
Martin Syring, Selbstkostenabrechnung 
Lutz wegener, Empfängerröhren- 

prttffeld 
Erwin Schüler, Betriebsschutz 
Paul König, Adlershof 

Delegierte für die Kreis¬ 
delegiertenkonferenz der 

IG Metall/Metallurgie, 
Kreis Köpenick 

Karl Pöttmesser, Betriebsarchiv 
Gertrud Göhlich, Holzlager 
Horst Menge], Werkzeugbau 
Walter Krüger, Werkzeugbau 
Ernst Danneberg, Labor 
Rudi Winkler, Facbbücherei 
Hermann Gast, Bildröhre 
Charlotte Zawacki, Empfängerröhre 
Irma Schramm, Halbleiterfertigung 
Gerhard Kunst, Senderöhre 
Ilse BonakowskI, Vorfertigung 
Paul Bannert, Vorfertigung 
Walter Grähm, Vorfertigung 
Walter Rasch, Lehrwerkstatt 
Paul Kozuch, Betriebsschutz 
Günter Jakobaschke, Kulturhaus 
Udo Schmidt, Adlershof 
Erich Henze, Bildröhre 
Fritz Spiiger, Vorfertigung 
Irma Meier, Küchenverwaltung 
Elly Dahlke, Kulturhaus 
Erika Teich, BGL 
Charlotte Eichler, BGL 
Wolfgang Grzesko, BGL 

ben wurde, die sowjetischen Einrich¬ 
tungen, die Ansicht der verschie¬ 
denen Schichten der Bevölkerung 
frei und unbeeinflußt kennen und 
vielleicht auch verstehen zu lernen. 
Manches Vorurteil konnte beseitigt 
und Kontakte hergestellt werden, wo 
vorher Leere war. 

Leider ist der deutsche Mensch im 

uns in die Hotels brachten. Sym- schlägigen Literatur und in der 
pathie und Freundschaft, persön- Presse der DDR zu unterrichten. Er 
lieber Charme und oftmals rührende wird dort alles wahrheitsgemäß so 
Bescheidenheit der Gastgeber waten bestätigt finden, wie es tatsächlich in 
die Eigenschaften, uns teils ableh- der Sowjetunion aussieht. Meine be- 
nend gegenüberstehenden westlichen scheidenen Eindrücke könnten nur 
Kreisen menschlich näher zu bringen einen Bruchteil von dem wiederge- 

'Wem die Jacke paßt ... 

und unserem Bestreben gemäß den 
Gedanken des Friedens näher zu 

allgemeinen — und der westdeutsche vertiefen. 
im besonderen — geneigt, die Struk¬ 
tur der Bügelfalte als daß Maß der 
Dingeanzusehen,d.h. von der äußeren 
Aufmachung auf den inneren Gehalt 
zu schließen. Nichts ist bei dem 
sowjetischen Volk trügerischer als 
das. Menschen jeden Alters im be¬ 
scheidenen Gewand, völlig unabhän¬ 
gig von westlichen Geschmacksein¬ 
flüssen gekleidet, machen oft einen 
äußeren Eindruck der unteren 
sozialen Schichten des Westens, sind 
aber hinsichtlich ihres geistigen 

In sämtlichen offiziellen Empfän¬ 
gen und Besuchen, bei den Ge¬ 
sprächen mit den Menschen kam 
immer wieder der alles vorherr¬ 
schende Gedanke „Kampf für den 
Frieden“ zum Ausdruck. Vergleiche 
zwängen sich zwangsläufig auf. In 
dem wunderbaren, unmittelbar ^ am 
Meer gelegenen Stadion von Lenin¬ 
grad steht, . bei sportlichen Ver¬ 
anstaltungen allen 100 000 Be¬ 
suchern weithin sichtbar, in gro¬ 
ßen Buchstaben „MIR“ (Mir — 

ben, was erfahrene Experten auf 
diesem Gebiet unseren Kolleginnen 
und Kollegen mitzuteilen hätten. 

Aber eins muß jeder feststrfUen; 
Die Sowjetunion braucht den Frie¬ 
den, will den Frieden und kämpft für 
den Frieden. 

Laßt uns ein gleiches tun! 
Betriebsfriedensrat 

Rohde 

War’ uns’re E-Werkstatt auf Draht, 
gefüllt war’ schon seit Tagen 
im Speisesaal der Automat — 
Muß man noch etwas sagen? 

üb'.V' 

tSeloltHung: Vogelperspektive 

f, • 

Wie in allen Grundeinheiten der 
Freien Deutschen Jugend, so fanden 
auch in unserer Grundeinheit in Vor¬ 
bereitung und Durchführung des 
VI. Parlaments und des Festes der 

lieber Kontrolle ihrerseits, den Wett¬ 
bewerb auswerteten. 

Sie sollen wohl alle mit ernsten 
Gesichtern und ziemlich lange ge¬ 
wertet und beraten haben, erzählte 

Jugend in Rostock Wettbewerbe der mjr arn nächsten Tag unser Sekretär, P^n 3 
einzelnen Gruppen untereinander 
statt, um die beste Gruppe zu er¬ 
mitteln. Auf verschiedene Weise und 
mit allen zur Verfügung stehenden 
Mitteln wurde auf allen Gebieten der 
Verbandsarbeit versucht, die Freunde 
der anderen Gruppen zu überflügeln 
und auszustechen. 

Dicht an dicht in diesem Rennen 
lagen dabei die Gruppe Entwick¬ 
lung und die Gruppe Montage II 
und Musterbau. Ein harter aber 
fairer Kopf-an-Kopf-Kampf ging 
am 12.Mai 1959 seinem Ende entgegen, 
und man hörte es hier und dort 
manchmal munkeln — und auch un¬ 
ser Sekretär, Harald Gutsch, erging 
Sich zuweilen in vorsichtigen An¬ 
deutungen —, daß wir, Montage II 
und Musterhau, das „Ding“ gewinnen 
werden, wenn nicht , . . 

Aber die Freunde der Entwicklung 
bauten genau wie wir auf ihre Kraft 

dann am Sonntag, dem 7. 6. 1959, bei 
sehr schönem Wetter hinaus nach 
Schönefeld, erledigten in der Inlands¬ 
abteilung noch einige notwendige 
Formalitäten und bestiegen in Grup- 

bis sie die Arbeit unserer Gruppe als 
die beste bezeichneten. 

Wir hatten also den Wettbewerb 
mit knappem Vorsprung, so stand es 
zu lesen im Protokoll der Wettbe¬ 
werbskommission, vor der Gruppe 
Entwicklung gewonnen. Als Preis 
für die Siegergruppe hatte die 
ZBGL einen Rundflug über Berlin 
ausgesetzt. Da aber, wie schon er¬ 
wähnt, unser Vorsprung sehr ge¬ 
ring war, traten wir den Freunden 
der Entwicklung zwei Flugplätze ab. 
Ich möchte dies nicht als großzügige 
Geste unserer Gruppe auf gef aßt wis¬ 
sen, sondern in Anerkennung der ge¬ 
leisteten Arbeit unserer Freunde aus 
der Entwicklung. 
Nun aber zur Berliner Vogelperspek¬ 
tive. 

Niemand wird behaupten, daß das 
Erheben in die Lüfte in der heutigen 
Zeit zu etwas Außergewöhnlichem 
zählt. Jeder einzelne von uns kann 

Mann das Aerotaxi der 
Deutschen Lufthansa. Bis zur 2. 
Gruppe ging alles gut, als aber die 
3. Gruppe unter der Plexiglaskanzel 
verschwunden war, stellte sich heraus, 
daß die Magnetzündung verölt war 
und die rechte Luftschraube nicht an¬ 
sprang. Da aber ein Starten mit nur 
einer Luftschraube schwerlich mög¬ 
lich ist, versuchte map, den Schaden 
zu beheben. Dies gelang aber nicht. 
Bei unseren Freunden aber bildete 
sich langsam die Meinung, daß ein 
Flug doch etwas Außergewöhnliches 
sein kann, wenn Komplikationen 
auftreten, die normalerweise im 
Flugpreis nicht einbegriffen sind. 
Sie kamen aber trotzdem noch auf 
ihre Kosten, dern eine IL 14 sorgte 
für die Sicht von oben. Alle fuhren 
anschließend vergnügt nach Hause, 
und der Rundflug über Berlin war 
doch eine gelungene Sache. Niemand 
hatte auch im Ernst versucht, daran und auf ihre Erfolge und dachten nicht 

Jetzt scheint die FDJ-Gruppe des Werkzeugbaues gestorben zu sein. Waren daran, den Wettbewerb zu verlieren, das haben, zumal alle Wettbewerbs- zu zweifeln. 
vor 14 Tagen noch drei Artikel über ihre Arbeit von Ende Februar an der Bis dann am 22. Mai die Wettbe- teilnehmer mit der Aussetzung dieses Werner Schulze 
Wandzeitung vorhanden (unser Bild), so hängt diese jetzt kahl und leer an werbskommission der Grundeinheit Preises einverstanden waren. Alle ZPF 1801 (Musterbau) 
ihrem Platz und trauert. Oder soll es eine besonders gute Wandzeitung wer- zusammentrat, und an Hand der ein- freuten sich und harrten der Dinge, 

den, dqji die Vorbereitung drei Monate dauert? gegangenen Berichte und persön- c ^ die auf sie warteten. So fuhren wir 
Werk II 

FDJ-Gruppe IV 

www.industriesalon.de



Kampf plan unseres Werkes zur SOprozentigen Plan¬ 
erfüllung zum 10. Jahrestag der Republik 

Wir haben uns das Ziel gestellt, bis zum 10. Jah¬ 
restag unserer Republik mit 80 Prozent den ent¬ 
scheidenden Teil unserer Planaufgaben dieses Jah¬ 
res zu lösen. 

Mit der Initiative aller Werktätigen unseres Be¬ 
triebes war es uns gelungen, trotz erheblicher Rück¬ 
stände den Plan der Bruttoproduktion bis zum 
1. Mai mit 101,5 Prozent zu erfüllen, wobei es noch 
ernste Rückstände in einzelnen Planteilen gab. Wir 
wollen jedoch die Aufgaben, die uns die Partei und 
Regierung stellten, in Ehren erfüllen, d. h., bis zum 
Geburtstag unserer Republik den Plan in allen Tei¬ 
len erfüllen und 10 Tage Planvorsprung erreichen. 

Unsere gemeinsamen 
Freunde dabei sind: 

Die Anwendung der neuen Technik, ein ständig 
zu vervollkommnender TOM-Plan und die Ver¬ 
wirklichung des Rekonstruktionsplanes; 

die Bereitschaft aller für gute Taten für unsere 
gemeinsame sozialistische Sache und zur Verwirk¬ 
lichung der Losung „sozialistisch arbeiten, lernen 
und leben“; 

die Fähigkeiten und Talente der Fachleute, Ratio¬ 
nalisatoren und Erfinder 

unsere sozialistischen Produktionsverhältnisse, 
die eine umfassende sozialistische Gemeinschafts¬ 
arbeit ermöglichen und dem Fortschritt keine 
Schranken auf erlegen; 

unsere sozialistischen Leitungsprinzipien auf der 
Basis des demokratischen Zentralismus und der 
breitesten Anteilnahme der Werktätigen an der 
Lenkung und Leitung des Betriebes; 

unsere brüderliche Verbundenheit und gegensei- anzuwenden, ln allen Bereichen, be- tung sind an allen Schwerpunkten 
’ - " - Brigaden der sozialistischen Arbeit 

und sozialistische 
schäften zu bilden. 

Verantwortlich: BGL. 

tige Hilfe mit den sozialistischen Ländern, beson- sonders *n ^ ^ 
ders aber die Erfahrungen der Erfolge der Sowjet- zlS vollen Ausnutzung des 
Union; . Arbeitstages die Mamai-Methode, so- 

die wissenschaftliche Weltanschauung der Arbei- Wie die Christoph-Wehner-Methode 
terklasse, der Marxismus-Leninismus; einzuführen. In jeder Abteilung muß , . Tfammpr der Technik 

die Kraft der einheitlichen und geschlossenen für jeden Kollegen der persönliche ’ 
Parteiorganisation und die der sozialistisch arbeiten- Stand im Produktionsplan sichtbar 
den Massenorganisationen; 

die Friedenskräfte in Deutschland und in der gan¬ 
zen Welt, die mit und für einen Friedensvertrag 
und für die entmilitarisierte Freie Stadt Westberlin 
kämpfen. 

Arbeitsgemein- 

Unsere gemeinsamen 
Feinde aber: 

sein. 
Die Genossen der BGL werden in 

der Vorfertigung, in der Empfänger¬ 
röhre und in der Bildröhre je ein 
Beispiel des sozialistischen Wettbe¬ 
werbs schaffen. Der Kampf ist um 
die Erfüllung und Übererfüllung bei 
höchster Qualität und Überwindung 
der Fehlzeiten zu führen. 

Verantwortlich: Genn. Eichler. 

Gute und schlechte Leistungen 
müssen in jeder Abteilung herausge¬ 
stellt werden. Hierbei ist besonders 
zu beachten: 

Ausnutzung des Arbeitstages, Pro¬ 
duktionsleistungen, Ausschuß, An- 

Schlendrian und Arbeitsbummelei; 
Schmutz; 
Ausschuß und hohe Selbstkosten; 
Vergeudung von Zeit und Geld; 
unklare Aufgabenstellung, Disziplinlosigkeit und CbdeUs^run^orsS^r'Meth°den’ 
Bürokratismus; 
Fluktuation; 
Nachlässigkeit, Oberflächlichkeit und politische 

Sorglosigkeit; 
die westdeutschen und Westberliner Militaristen 

und Imperialisten mit ihrer Hetzpropaganda und 
ihrer Kriegsvorbereitung. 

Stützen wir uns fest auf unsere Freunde — schla¬ 
gen wir unsere Feinde, dann werden wir den nach¬ 
stehenden Kampf plan in Ehren erfüllen! 

Verantwortlich: Parteigruppenorga¬ 
nisatoren/Vertrauensleute. 

Kontrolle: BGL. 

I. Bereich des Produktions¬ 
direktors 

gemeinschaft unter der Leitung des- schäften und Brigaden der sozialisti- 
Kollegen Dr. Ladurner auszuwerten, sehen Arbeit durch, mit dem Ziel, be- 

Bildröhren sonders die kritischen Probleme der 
Vordringlich ist der Abschluß der Vorfertigung zu lösen und die Ein-___ 

a) In der Empfängerröhrenfertigung Erprobung des Pumpautomaten und führung der vorgesehenen technisch- der ^Tfert-Me"thode”mit den* Ver¬ 
ist die Orientierung auf die Über- der gesamten Taktstraße zur Siche- organisatorischen Maßnahmen zu be- trauensleuten durchzuführen 
erfüllung folgender Typen zu kon- rung der Produktionserfüllung von schleunigen . Verantwortlich: BGL und Gen Rolf 

.. ■ ’ '"”J Verantwortlich: Sekretäre der APO 

Zur Aufdeckung aller Verlustzei¬ 
ten, deren Ursache der nicht kontinu¬ 
ierliche Arbeitsablauf ist, ist in grö¬ 
ßerem Umfang die Seifert-Methode 
anzuwenden. Die Genossen der BGL 
schaffen in den Produktionsbereichen 
Musterbeispiele in der Anwendung 
der Seifert-Methode. 

Verantwortlich: Genn. Eichler. 

Die Bildungsstätte der Partei er¬ 
hält den Auftrag, im Rahmen der 
Produktionspropaganda Seminare 
über den Inhalt und die Anwendung 

zentrieren: 
ECC 84 EL 81 PL 81 ECF 82 
ECL 82PCF 82 PCL 82 

b) In der Spezialröhrenfertigung ist 
die Übererfüllung und die Mobili¬ 
sierung der Kräfte auf die Typen: 
G 7,5/0,6 d 
StR 280/40 
StR 85/10 
StR 90/40 zu richten. 

c) Die Bildröhre wird den Kampf auf 

43 cm Bildröhren in der neuen Bild¬ 
röhrenfertigung. 

Halbleiter 
Die Halbleiterfertigung wurde im 

Jahre 1958 neu auf gebaut. Da zur 
Zeit noch erhebliche Mehrver¬ 
brauchsüberschreitungen und Quali¬ 
tätsmangel vorhanden sind, ist die 
Planerfüllung gefährdet. Es ist er¬ 
forderlich, daß unter besonderem 
Einsatz des Betriebslabors und der 

die Übererfüllung des Planes bei Technologie dieser Zustand überwun¬ 
der B 43 M 1 um 11 000 Stück kon¬ 
zentrieren. 

d) In der Diodenfertigung ist die Pro¬ 
duktion der Vidio-Dioden stärk- 
stens zu forcieren und der Kampf 
um die Wiedererlangung des 
Gütezeichens I zu führen. 

e) In der Senderöhre wird man sich 
zur Erreichung des Zieles, zehn 
Tage Planvorsprung, in diesem 
Jahr im wesentlichen auf die so- 

den wird, damit auch diesem Bereich 
die Übererfüllung der Pläne, vor al¬ 
len Dingen bei den Typen OA 626 
und OA 685, möglich ist. 

III. Bereich des Kauf¬ 
männischen Direktors 

Hier ist die ganze Kraft darauf zu 
konzentrieren, daß 

III, IV und V. 
d) Durch die Leitungen der APO IV 

und V ist die Bildung einer Operativ¬ 
gruppe zu erreichen, die die tägliche 
Kontrolle der eingeleiteten Maßnah¬ 
men und den Stand der Planerfül¬ 
lung übernimmt. Diese Operativ¬ 
gruppe berichtet wöchentlich vor den 
APO-Sekretären. 

Verantwortlich: APO-Sekretäre IV 
und V. 

e) Mit den Parteigruppen der zu¬ 
rückbleibenden Abteilungen sind Be¬ 
ratungen über die Ursachen des Zu¬ 
rückbleibens und der Möglichkeit, 
den entstandenen Einbruch zu über¬ 
winden, durchzuführen. Zu diesen 
Beratungen sind die jeweiligen Ab- 

Brandt. 
Im Rahmen der Wettbewerbe und 

zur weiteren Qualifizierung, wie zur 
besseren kollektiven Arbeit und der 
Hebung der persönlichen Verantwor- 

Zur Verbesserung der Technologie 
und der Erhöhung der Qualität unse¬ 
rer Erzeugnisse sowie zum ständigen 
Kampf um die Ausschußsenkung 
führt die KdT mit den Ingenieuren 
und Technikern unseres Werkes Be¬ 
ratungen durch. Das Ziel der Bera¬ 
tungen muß sein: Bildung von Briga¬ 
den zur Überwindung von Produk¬ 
tionsschwierigkeiten; Übernahme von 
Patenschaften und Beteiligung an den 
Brigaden der sozialistischen Arbeit 
und m den sozialistischen Arbeits¬ 
gemeinschaften; Durchführung von 
Kolloquien über betriebliche Pro¬ 
bleme. 

Verantwortlich: Vorstand der KdT. 

c) Freie Deutsche Jugend 
Die ZBGL der FDJ stellt zur Ver¬ 

breiterung der Kompaßbewegung 
einen Kampfplan auf. Hierbei hat sie 
ihr Augenmerk auf die Bildung ar¬ 
beitsfähiger, mit Begeisterung er¬ 
füllter Jugendbrigaden zu legen. 

Die breite Welle von Verpflichtun¬ 
gen, die dieser Kampfplan auslösen 
muß — wie zum Beispiel Sonder- 
wettbewerbe, Verpflichtungen mit 
konkreten Zielsetzungen und Einspa¬ 
rungen, Verpflichtungen von sozia¬ 
listischen Gemeinschaften zur Lösung 
besonderer Aufgaben, weitere Ergeb¬ 
nisse der Stafettenbewegung, Ver¬ 
pflichtungen gesellschaftlicher Art, 
wie NAW usw., sollen in das Ehren¬ 
buch der guten Taten eingetragen 
werden. 

Zum 10. Jahrestag unserer Repu¬ 
blik werden diese Ehrenbücher die 
Grundlage für die Auszeichnung der 
besten Bereiche sein . 

Helft alle mit 
Helferaktiv der Staatlichen Kontrolle auch im Werk II 

machen sind. 
Verantwortlich: APO-Sekretäre. 
f) Die in den APO erarbeiteten 

j u -ni- --=— - Arbeitspläne und die Entschließung ren müssen, das heißt daß über- und der Bpo sind Bestandteil des Kamp£! 
prüft werden muß, ob unter ge- b) der Absatz nach Abstimmung mit planes und darum in die wöchentliche 

zialistische Hilfe der übrigen Pro- _\ (jMaterialversorgung auf Grund 
duktionsabteilungen konzentrie- der Anforderungen gesichert wird, 

ringstmöglichem Einsatz und Ver¬ 
besserung der Organisation der 
Arbeit die gestellten Produktions¬ 
aufgaben in kürzester Frist er¬ 
füllt werden, damit Kollegen für 
die sozialistische Hilfe frei wer¬ 
den. 

f) In der Vorfertigung ist der Kampf 
um die Erfüllung auf die Anfor¬ 

der Produktion einen Maßnahme¬ 
plan ausarbeitet, der den Absatz 
der gefertigten Produktion sichert. 

IV. Bereich des Arbeits¬ 
direktors 

Der Stand der Erfüllung des Än¬ 
derungen der Empfängerröhre zu beitskräfteplanes ist zu überprüfen 

und weitere Maßnahmen sind festzu¬ 
legen, die unter allen Umständen die 
Versorgung der einzelnen Bereiche 
mit Arbeitskräften entsprechend den 
Plananforderungen sicherstellt. 

Seit einigen Wochen besteht auch im Werk II, wie in vielen anderen Be¬ 
trieben und Einrichtungen, ein Aktiv von ehrenamtlichen Helfern der Staat¬ 
lichen Kontrolle. Dieser oder jener Kollege wird vielleicht davon gehört 
haben, ohne sich etwas Rechtes darunter vorstellen zu können. Es ist daher 
an der Zeit, über Zusammensetzung und Aufgaben dieses Aktivs zu spre- 

teilüngsfeiter einzuTaden, die°für die chen> aI,e Kollegen und Kolleginnen zu informieren und damit eine mög- 
Berichterstattung verantwortlich zu liehst erfolgreiche Arbeit einzuleiten. 

Was heißt Kontrolle? 
Beim Ministerrat der DDR besteht eine Zentrale Kommission für Staat¬ 

liche Kontrolle (ZKK), die durch Bevollmächtigte in den Bezirken und 
Beauftragte in allen Kreisen der DDR vertreten ist. 

Die Organisation ist nicht zu verwechseln mit den Organen der Staats¬ 
sicherheit. Sie hat andere Aufgaben. Sie ist das Instrument, dessen sich 
unser Staat bedient, um, kurz gesagt, überall nach dem Rechten zu sehen, 
schnell und richtig zu erkennen, wo sich Unzulänglichkeiten zeigen, um ent¬ 
sprechende Maßnahmen ergreifen zu können. Diese umfassende Aufgabe 
kann natürlich von ein paar hauptamtlichen Funktionären in den Verwal¬ 
tungen allein nicht bewältigt werden. 

Kontrolle mit einzubeziehen. 
Verantwortlich: APO-Sekretäre. 
g) Die Leitung der BPO beruft in 

den Monaten Juni, Juli und Septem¬ 
ber das Parteiaktiv ein und gibt eine 
allseitige Auswertung des Kampf¬ 
planes bekannt. Im Monat August ist 
eine Gesamtmitgliederversammlung 
durchzuführen. Auf diesen Beratun¬ 
gen ist der erfolgreichsten APO das 
Banner des Betriebes Saratow zu 
überreichen. 

Verantwortlich: 1. Sekretär. 
h) In Auswertung der ökonomi¬ 

schen Konferenz unseres Werkes 
wird in den Bereichen Vorfertigung 
und Fertigung eine gemeinsame öko¬ 
nomische Konferenz durchgeführt. 
Die Leitungen der APO IV und V er- 

V. Hauptbuchhalter 
Der Hauptbuchhalter wird zur 

Überprüfung des kontinuierlichen ___ _____ _ ____ 
Ablaufs der gestellten Aufgaben ein halten den Auftrag, gemeinsam Par- ten der Staatlichen Kontrolle im Be- alle haben daher das Recht und die 

orientieren. 

II. Bereich des Technischen 
Direktors 

Der Technische Direktor hat fol¬ 
gende Schwerpunktaufgaben, die von 
der Produktion als Forderung zur 
Sicherung der im Kampfplan festge¬ 
legten Planziffern erhoben wurden, 
unbedingt durchzuführen. . „ , „ 

E/PL 81 operatives Kontrollsystem erarbeiten. 
Verbesserung der Technologie für Dieses Kontrollsystem soll sichern, 

die Bepastung der PL 81 — Brenner, daß auftretende Abweichungen sofort 
Konstruktive Verbesserung der dem Werkleiter signalisiert werden. 

Gitter und Erarbeitung einer Tech- 
nologie zur Herstellung von Kerbgit- VI. Aufgaben der BetrieuS- 
tern. Fertigstellung des Formierrah- . . 
mens Ende ui. Quartal 1959. Parteiorganisation 

E PCL 82 a) Der vorliegende Kampfplan ist __ ____ „ 
Die durch Vorversuche zur Quali- nacb Beschlußfassung durch die BPO- Planerfüllung des Bereiches, 

tätsverbesserung erkannten erforder- Leitung in allen APO in außerordent- Verantwortlich: APO-Sekretäre. 
liehen Umstellungen auf alumimsier- ]jcben Leitungssitzungen zu beraten 

und entsprechend der konkreten 
Lage in den Abteilungen der jewei¬ 
ligen Betriebsbereiche zu erweitern. 

Verantwortlich: APO-Sekretäre. 
b) Im ersten Drittel des Monats 

Juni ist der Kampfplan in den APO- 

Es wurde daher zur breiten ehren¬ 
amtlichen Mitarbeit in den Betrie¬ 
ben, in den Wohnbereichen und al¬ 
len sonstigen Einrichtungen, in denen 
sich unser Leben abspielt, aufgeru¬ 
fen. Die Rechte und Pflichten des 
so gebildeten Helferaktivs wurden 
im Gesetzblatt 64, Teil I vom 16. 10. 
1958, geregelt. 

Unser Helferaktiv wird betreut 
und angeleitet von dem Beauftrag- 

zählige Beispiele dafür, wie es durch 
die Arbeit der Staatlichen Kon¬ 
trolle und ihrer Helfer gelungen ist, 
Unzulänglichkeiten und Quellen der 
Unzufriedenheit schnell und unbü¬ 
rokratisch zu beseitigen. 

Kolleginnen und Kollegen, es sind 
unsere Betriebe, in denen wir mit 
unserem Geld und unseren Maschi¬ 
nen, unseren Staat und unsere Zu¬ 
kunft gemeinsam aufbauen. Wir 

ten Gitterwickeldraht und gekerbten 
Nickelstreben müssen schnellstens 
zum Abschluß gebracht werden. 

E/PCF 82 
Um den hohen Mehrverbrauch bei 

dieser Type schnellstens zu senken, 
daß die Entwick- 

teigruppen- und APO-Versammlun- 
gen durchzuführen. 

Verantwortlich: APO-Sekretäre IV 
und V. 

i) In allen APO-Bereichen ist die 
Teilnahme der Bereichsleiter an den 
Leitungssitzungen der APO monat¬ 
lich einmal durchzusetzen. Auf die¬ 
ser Leitungssitzung berichtet der be¬ 
treffende Bereichsleiter über die 

j) Der Sekretär für Wirtschaft gibt 
wöchentlich zweimal an die APO- 
Sekretäre Kurzinformationen über 
die ökonomische Situation unseres 
Werkes. 

Verantwortlich: Gen. Hoefs. 

iStnöS ihriWArhift vor Verbesserung Mitgliederversammlungen durchzuar- lung ihre Arbe.t zur Verbesserung beitfeen und für die parteigruppen sind 
dieser Tj'pe beschleunigt. 

Hierbei ist es notwendig, das Git- 
terstrebenmaterial für das 2. Gitter 
von Kupferdraht blank auf Kupfer¬ 
draht vernickelt umzustellen. Dies 
trifft voraussichtlich auch bei ande¬ 
ren Typen zu. 

Außerdem sind die ersten Ergeb¬ 
nisse der sozialistischen Arbeits- 

Aufgaben festzulegen, die eine breite 
Mobilisierung aller Kollegen zum In¬ 
halt haben. 

Verantwortlich: APO-Sekretäre. 
c) Die Leitungen der APO III, IV 

und V führen eine gemeinsame Be¬ 
ratung über die verstärkte Bildung 
von sozialistischen Arbeitsgemein- 

zirk Friedrichshain. 
Soviel über das rein Organisato- 

risdie. 

Nun zu den Aufgaben. 
Wird im Betrieb die demokratische 

Gesetzlichkeit beachtet? 

Werden die Rechte der Werktäti¬ 
gen gewahrt? 

Wie wird die Planerfüllung orga¬ 
nisiert? 

Wodurch wird sie gehemmt? 
Welche Beschwerden und Vor¬ 

schläge haben unsere Kollegen? 
Wo wird durch Bürokratismus 

oder Schlendrian unser neues Leben 
an der Entfaltung gehindert? 

Diese Auswahl von Fragen deutet 
schon an, wie weit der Rahmen ge¬ 
spannt ist, in dem sich die Arbeit 
des Aktivs bewegt. Sie soll sich 

VII. Aufgaben der Massen¬ 
organisationen 

a) Betriebsgewerkschaftsleitung aber nicht darauf beschränken Fra- Anita Ziergiebel, za. Tel. S27 

Pflicht, überall die Augen offenzu¬ 
halten, um unserer gemeinsamen 
Arbeit zum Erfolg zu verhelfen. 

In diesem Sinne bitten wir euchj 
liebe Kolleginnen und Kollegen, un¬ 
sere Arbeit zu betrachten und mit 
uns gemeinsam zu wirken, indem 
ihr mit euren Anregungen, Hinwei¬ 
sen und Beanstandungen zu uns 
kommt, um damit einen wesentli¬ 
chen Beitrag zur Lösung unserer 
ökonomischen und politischen Auf¬ 
gaben zu leisten. 

Wir werden von Zeit zu Zeit dar¬ 
über berichten, wie unsere Arbeit 
angelaufen ist. 

Das HeUeraktiv der Staatlichen Kontrolle 
im Werk II 

Günter Lehmann, zpvt, Tel. 368, Aktivltr. 
Kurt Schmidt, ZTAG, Tel. 240, Stellvertr. 
Ursula Lindemann, ZPF, Tel. 581 

Zur Erreichung der breitesten Mit¬ 
arbeit aller Kollegen und der Errei¬ 
chung einer hohen Arbeitsmoral sind 
die erprobtesten Mittel und Metho¬ 
den im sozialistischen Wettbewerb 

gen zu stellen und zu beantworten, 
sondern sie soll dazu beitragen, kon¬ 
krete Verbesserungen herbeizufüh¬ 
ren, wo immer die Nowendigkeit 
dazu besteht. Es gibt bereits un- 

Eva Funk, ZBS, Tel. 524 
Gerhard Köpke, ZPr, Tel. 557 
Klaus Noack, ZPVT, Tel. 369 
Manfred Lindner, ZPVT. Tel. 36? 
Helmut Herrmann, ZWP, Tel. 267 
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Am Montag wäh 
Mit der heutigen Veröffentlichung von Kandidaten 

für die neue BGL schließt die Wahlkommission die 
öffentliclie Bekanntmachung der aufgestelltcn Kandi¬ 
daten und Nachfolgekandidaten ab. 

Die Wahlkommission beschließt, die Wahl am Mon¬ 
tag, dem 15. Juni 1959, durchzuführen. 

Für jeden AGL-Bcreich bildet die Wahlkommission 
je eine Wahlgruppe. So ist es möglich, im wesentlichen 
die gleichen Räume und Zeiten wie bei den AGL- 
Wahlen fcstzulegcn. 

Zu folgenden Zeiten kann am Montag gewählt werden: 
AGL I Raum 1209 von 9.00 bis 14.00 Uhr 
AGL II AFO-Gelände von 6.30 bis 7.30 Uhr 

Baracke von 14.00 bis 15.00 Uhr 
Hauptgebäude von 9.00 bis 11.00 Uhr 

Werkzeugbau (Rev.) von 
kleiner Speisesaal von 
Bildröhrenwerk Kaum 353 
(III. Stck. a. Aufg. 9) von 
und am Dienstag von 
Speiseraum der Empfänger- 
röhrenpumpe von 8.00 bis 16.00 Uhr 

AGL VII großer Speisesaal von 11.00 bis 15.00 Uhr 
und am Dienstag von 5.30 bis 6.30 Uhr 

AGL VHI großer Speisesaal von 9.00 bis 15.00 Uhr 
AGL IX Lehrwerkstatt wird dort bekanntgegeben 
AGL X Feuerwache von 5.30 bis 8.00 Uhr 

und am Dienstag von 5.30 bis 8.00 Uhr 
AGL XI Adlershof wird dort bekanntgegeben. 

Kolleginnen und Kollegen, die am 15. Juni nicht im 
Betrieb sind, (Haushaltstag, Dienstreise u. ä.) haben die 
Möglichkeit, am Dienstag, dem 16. Juni 1959 

sere BGL 

AGL in 
AGL IV 
AGL V 

AGL VI 

9.00 bis 15.00 Uhr 
9.00 bis 13.00 Uhr 

9.30 bis 15.00 Uhr 
5.30 bis 6.30 Uhr 

von 

13.00 bis 15.00 Uhr im kleinen Speisesaal nachträglich 
zu wählen. 

Die Kollegen in den Bootshäusern, Neue Mühle und 
Kalinin werden am 16. 6. 1959 vormittags aufgesucht. 

Am 18. 6. um 16.00 Uhr wird die Wahl abgeschlossen 
und die Wahlkommission beginnt mit der Auszählung. 

Die Wahlkommission ruft alle Mitglieder der Ge¬ 
werkschaft auf, pünktlich von ihrem Wahlrecht Ge¬ 
brauch zu machen und bittet die Kollegen Vertrauens¬ 
leute, der Wahlkommission dadurch Hilfe zu leisten, in¬ 
dem sie mit allen Kolleginnen und Kollegen über die 
Bedeutung der Wahl sprechen und ihnen Ort und Ab¬ 
lauf der Wahl erläutern. 

Gewerkschaftsgruppen, die es ermöglichen können, 
geschlossen an die Wahlurne zu kommen, erleichtern der 
Wahlkommission die Arbeit, sparen Zeitverluste und 
geben ein Beispiel für die Geschlossenheit unserer Ge- 
werkschaftsorganisation. 

Gerade im gegenwärtigen Stadium des sozialistischen 
Aufbaus und des Kampfes um den Friedensvertrag 
kommt es darauf an, die Gewerkschaftsfunktionäre zu 
wählen, die uns die Gewähr dafür geben, daß sie alle 
Kräfte für den Sieg des Sozialismus und für die Erhal¬ 
tung und Sicherung des Friedens einsetzen, weil sie 
damit am wirksamsten ihrer Aufgabe als Interessen- 
vertreter der Werktätigen gerecht werden. 

Aus dieser Erkenntnis wird das Wahlrecht jedes Ge¬ 
werkschaftsmitgliedes zur Wahlpflicht im Interesse 
jedes Einzelnen und unserer gemeinsamen sozialisti¬ 
schen Sache. 

Die Wahlkommision ruft noch einmal alle Kollegin¬ 
nen und Kollegen auf, die angegebenen Termine ein- 
zuhalten und auch nicht zu vergessen, das Mitgliedsbuch 
der Gewerkschaft mitzubringen. Die Wahlkommission 

Kolleg* Georg Hesse wurde am 
12. August 1908 in Berlin als Arbeiter¬ 
kind geboren. 

Er lernte Laborant, war außer seiner 
Tätigkeit als Laborant in verschiedenen 
Berufen tätig, so als Arbeiter, Kraftfah¬ 
rer und Einschmelzer. 

Kollege Hesse legte die Prüfungen als 
Chemiefachflrbeiter ab und ist seit 1954 
in unserem Werk als Einschmelzer in. der 
Bildröhre tätig. 

Bereits 1949 wurde Kollege Hesse als 
Vertrauensmann gewählt und ist seit vier 
Jahren Mitglied der BGL. 

Kollege Hesse hat sich die Aufgabe 
gestellt, sich für die Weiterentwicklung 
und Organisierung des Feriendienstes im 
Interesse aller Gewerkschaftsmitglieder 
einzusetzen. 

Kollege Heinz Hoffmann wurde am 
11, März 1930 als Arbeiterkind geboren. 

Er lernt® Maurer und ist in diesem Be¬ 
ruf ununterbrochen tätig. Seine Gesel¬ 
lenprüfung bestand Kollege Hoffmann 
1947, und heute ist er in unserem Werk 
als Maurer in der Bauabteilung tätig. 

Kolleg® Hoffmann wurde 1954 als 
Bestarbeiter und am 7. Oktober 1957 
als Aktivist des Fünfjahrplanes ausge¬ 
zeichnet. 

Seif 1946 ist er gewerkschaftlich aktiv 
tätig, war Sozialbevollmächtigter und 
Vertrauensmann. 

Kollege Hoffmann wird auf Grund 
seiner stets bewiesenen Einsatzbereit¬ 
schaft und seiner guten beruflichen Lei¬ 
stungen als Nachfolgekandidat in der 
neuen BGL dazu beitragen, daß die 
neue BGL das Vertrauen aller Kollegen 
rechtfertigt und entsprechend den Bedin¬ 
gungen unserer Arbeiter-undrBauern- 
Macht die Interessen der Werktätigen 
und des- sozialistischen Aufbaues ver¬ 
treten wird. 

•k 

Kollege Günther Jakobaschke wurde 
am 12. Oktober 1913 in Berlin als Ar¬ 

beiterkind geboren. 
Er lernte Mechaniker und legte hier¬ 

für die'Facharbeiterprüfung ab. 
Er arbeitete als Mechaniker, als Ein¬ 

richter, war zwischendurch Kellner, Gast¬ 
wirt und Leiter einer Kleingaststätte und 
ist heute im Kulturhaus tätig. 

Seit 1948, mit einigen Unterbrechun¬ 
gen, wurde Kollege Jakobaschke als 
Vertrauensmann der Gewerkschaft ge¬ 
wählt. 

Auf Grund seiner vielseitigen Erfah¬ 
rungen stellt sich Kollege Jakobaschke 
die Aufgabe, sich besonders für eine 
Verbreiterung und Verbesserung der 
kulturellen Arbeit: in der Gewerkschaft 
einzusetzen. 

★ 
Der Kollege Harry Just würde am 

9. Oktober 1923 in Berlin geboren. Er 
lernte Flugzeügbauer, arbeitete dann 
drei Jahre als Maschinenschlosser und 
Mechaniker in-Westdeutschland. 

Dort war Kollege Just Jugendsprecher 
im Betriebsrat: da er in dieser Funktion 
für die Klasseninteressen der Kollegen 
eintrat, verscherzte er sich die Gunst 
der Unternehmer und wurde 1949 im 
Zeichen des „Wirtschaftswunders" ar¬ 
beitslos. Kollege Just kehrte in seine 
Heimatstadt zurück und abeitete als Me¬ 
chaniker im EAW. 

Dieser Betrieb delegierte ihn zur Ar¬ 
beiter-und-Bauern-Fakultät, von wo er 
zur Wirtschaftswissenschaftlichen Fakul¬ 
tät ging, die er 1956 als Diplom-Wirt¬ 
schaftler verließ. 

Danach wurde Kollege Just für zwei 
Jahre für hauptamtliche Tätigkeit im 
Zentralvorstand der IG Metall des FDGB 
eingesetzt. Ab 1. Januar 1959 ist er nun 
in unserem Betrieb als Invest-Planer. 
Auf Grund seiner gewerkschaftlichen Er¬ 
fahrungen und auch durch seine neue 
Tätigkeit in der Planung wird Koilege 
Just zu einer ailseitigen Stärkung der 
BGL beitragen können. 

Für 
IBllt H ®s 

ein 
Volltreffer 

Aus der Arbeit der GST 
Fallschirmsport 

Im Friedrichshain, in der Nähe un¬ 
seres „Mont Clamott“, ist ein Ge¬ 
lände, in dessen Zentrum sich ein 
30 m hoher Turm befindet. Es ist der 
Stützpunkt unserer GST-Fallschirm- 
sportler. Dort werden alle jungen 
Menschen, die Lust am Fallschirm¬ 
springen haben, ausgebildet. 

In der GST kann jeder gesunde junge 
Mensch, gleich, welcher Weltanschau¬ 
ung, an der Ausbildung für Fall¬ 
schirmspringer teilnehmen. Was wird 
nun alles von einem Fallschirm¬ 
springer oder einem, der es werden 
will, verlangt? 

Die Ausbildung wird von folgen¬ 
den Gesichtspunkten bestimmt: 
Gründliche, allumfassende systema¬ 
tische Ausbildung; Einhaltung aller 
Sicherheitsbestimmungen, besonders 
an den Ausbildungsgeräten und bei 
der Ausbildung mit diesen Geräten, 
d. h., nicht der Fallschirm soll uns 
beherrschen, sondern wir, den Fall¬ 
schirm. 

Wenn wir z. B. einen Zielsprung 
durchführen wollen, müssen wir die 
Theorie und Technik des Fallschirm¬ 
abspringens aus dem Motorflugzeug 
beherrschen, müssen die notwendi¬ 
gen Berechnungen der Abtrift aus¬ 
führen, , müssen die gegenwärtigen 
Witterangsbedingungen beachten, 
Fallschirmtyp, Flugzeuggeschwindig- 
keit, unsere eigene Körperverfassung 
und noch einiges mehr. Alles das zu¬ 
sammen und noch anderes mehr er¬ 
gibt die reale Möglichkeit für das Ge¬ 
lingen eines Sprunges. 

Das. liebe Kollegen, war ein klei¬ 
ner F.inblick in die vielseitige, aber 
interessante Ausbildung unserer 
Fallschirmsportler. 

Auch in unserem Betrieb befindet 
sich eine Gruppe der Fallschirm¬ 
sportler. Wer Lust hat, mitzumachen, 
kann sich jederzeit bei der GST 
melden. 

Rätz, Vorsitzender 
In der nächsten Ausgabe berich¬ 

ten wir aus der Arbeit des Seesports, 

Kollege Walter Rasmus wurde am 
16. 11. 1917 geboren und erlernte den 
Beruf des Feinmechanikers. 

Neun Jahre nach der Gesellenprü¬ 
fung erwarb Kollege Rasmus im Jahre 
1946 den Meisterbrief für Rundfunk¬ 
mechanik und war dann in der Radio¬ 
industrie als Prüffeldtechniker tätig. 

Seit 1955 ist Kollege Rasmus in un¬ 
serem Werk, arbeitete zunächst im Ent¬ 
wicklungslabor und jetzt als Entwick¬ 
lungsingenieur im Bereich Elektronen¬ 
mikroskop. Augenblicklich bereitet sich 
Kollege Rasmus auf die Ingenieurprü¬ 
fung vor. ' 

1952 wurde Kollege Rasmus als So¬ 
zialbevollmächtigter gewählt und seit 
1954 als Vertrauensmann seiner Ge- 
werkschaftsgruppe immer wieder ge- 
wählt. 

Kollege Rasmus wurde als Nachfolge¬ 
kandidat für die Wahl der BGL aufge¬ 
stellt und ist auf Grund seines fachli¬ 
chen Könnens und gewerkschaftlichen 
Erfahrung in der Lage, die BGL in ihrer 
verantwortungsvollen Aufgabe zu ver¬ 
stärken. 

Kollege Gerhard Grunow wurde am 
29. Mai 1929 in Berlin geboren. Er lernte 
Feinmechaniker, jedoch wurde seine 
Lehrzeit durch den beginnenden faschi¬ 
stischen Krieg unterbrochen. 

Von 1946-1947 lernte er weiter und 
konnte 1947 die Facharbeiterprüfung als 
Feinmechaniker oblegen. In unserem 
Betrieb ist Kollege Grunow seit 1952, 
arbeitete zunächst bis 1954 als Mecha¬ 
niker in der Versuchswerkstatt und wurde 
dann als TAN-Bearbeiter in der Entwick¬ 
lung und Vorfertigung eingesetzt. Seit 
Oktober 1958 ist Kollege Grunow auf 
Grund seiner fachlichen Kenntnisse als 
Technologe in der Gitterwickelei tätig 
und besucht die Abendschule, um sich 
zum Ingenieur zu qualifizieren. 

Seit 1955 ist Kollege Grunow in ge¬ 
werkschaftlichen Funktionen. Er konnte 
durch seine dreijährige Mitarbeit in der 
AWG im vergangenen Monat in seine 
neue AWG-Wohnung einziehen und 
sagte zur Aufstellung als Kandidat für 
die BGL, daß er auf Grund seiner Tä¬ 
tigkeit in der AWG diese Erfahrungen 
verwerten und sich besonders den Auf¬ 
gaben der Kommission Bau- und Woh¬ 
nungswesen widmen möchte. 

Kollege Paul Kozuch wurde am 10. Fe¬ 
bruar 1907 in Berlin geboren. 

Er lernte Kartonagen-Zuschneider und 
wurde unter den Bedingungen des da¬ 
maligen kapitalistischen Systems nach 
Abschluß der Lehre arbeitslos. 

Schon von Jugend an stand er im 
harten Kampf der Arbeiterklasse um ihre 
Rechte und für eine sozialistische Zu¬ 
kunft stets in vorderster Reihe. Er ar¬ 
beitete hauptsächlich im Baugewerbe 
und ist seit 1921 gewerkschaftlich or¬ 
ganisiert. 

Kollege Kozuch hat ein schweres Leben 
hinter sich, doch wurde sein Einsatz da¬ 
durch belohnt, daß der Traum und der 
Kampf der Arbeiterklasse auch bei uns 
in der DDR verwirklicht v/urde und der 
sozialistische Aufbau vollzogen wird. 

Deshalb stellt sich Kollege Kozuch als 
klassenbewußter Arbeiter die Aufgabe, 
mitzuhelfen, um die ganze deutsche Ar¬ 
beiterklasse vom Sieg des Sozialismus 
zu überzeugen. Auf Grund seiner eige¬ 
nen bitteren Erfahrungen will Kollege 
Kozuch alle Werktätigen auf den wie¬ 
dererstandenen Faschismus in West¬ 
deutschland und Westberlin aufmerksam 
machen, um sie in den Kampf gegen 
die atomare Bewaffnung der Bonner 
Bundeswehr und für den Friedensver¬ 
trag einzubeziehen. 

Kollege Kozuch wurde als Nachfolge¬ 
kandidat für die neue BGL aufgestellt. 

Kollege Fritz Spilger wurde am 24. Juli 
1903 in Stuttgart als Arbeiterkind ge¬ 
boren. 

Er lernte Mechaniker, legte 1920 die 
Facharbeiterprüfung ab und arbeitete 
bis 1941 bis Mechaniker, Schlosser, 
Hilfsarbeiter und Elektromechaniker und 
dann bis 1945 als Arbeitsvorbereiter. 
Durch eigenen Fleiß ermöglichte er es, 
an einem Technikerlehrgang teilzuneh¬ 

men und sich auf die Ingenieurschule 
vorzubereiten. 

In Abendlehrgängen bestand er 1944 
die Abschlußprüfung als Ingenieur für 
Starkstromtechnik. 

Kollege Spilger ist seit 1951 in un¬ 
serem Betrieb und wurde vor wenigen 
Wochen als stellvertretender Bereichs¬ 
leiter in der Vorfertigung eingesetzt. 

Seit 1918 ist Kollege Spilger gewerk¬ 
schaftlich organisiert. Er wurde bereits in 
jungen Jahren zum Vertrauensmann ge¬ 
wählt und setzte sich in den harten 
Kämpfen ununterbrochen für die sozia¬ 
listische Zukunft ein. 

Seit 1955 ist Kollege Spilger Mitglied 
der BGL und seit 1958 Mitglied des 
Sekretariats der IG Metall/Metallurgie 
im Kreis Köpenick. 

Kollege Spilger sagt zu seiner erneu¬ 
ten Kandidatur für die BGL: 

„Seit meinem Eintritt in die Jugend¬ 
bewegung am 1. Mai 1919 war es für 
mich eine Selbstverständlichkeit, mich 
mit meinen Fähigkeiten entsprechend in 
den Organisationen der Arbeiterklasse 
für den Sieg des Sozialismus einzuset¬ 
zen. Eine Änderung der gesellschaft¬ 
lichen Entwicklung zu Frieden und Wohl¬ 
stand ist nur durch die Verwirklichung 
des Sozialismus möglich. Es genügt nicht, 
vom Sozialismus und Frieden zu reden, 
sondern wir wollen sozialistisch arbeiten, 
sozialistich lernen und sozialistisch leben. 
Die Kraft der Arbeiterklasse liegt in der 
Theorie des Marxismus-Leninismus, der 
Lehre vom Siege des Sozialismus durch 
die kollektive Kraft der internationalen 
Arbeiterklasse. Dafür lebe und arbeite 
ich." 

Waagerecht: 
Stimmung, 4. 
Grundlage, Funda¬ 
ment, 7. Tonge- 
sclilecht, g. weib¬ 
licher Vorname, M. 
Graslandsehaft, 
Bezeichnung für 
Amerikaner, iS. 
Tapferkeit, H; 
Staatshaushalt, 16. 
Lautäußerung, 18. 
eine noch zu täti¬ 
gende Verpflichtung, 
21. Paradiesgarten, 
*24. Waldvogel, 2S. 
Abkürzung für Ver¬ 
einte Nationen, 27. 
buchhalterischer Be¬ 
griff, 28; Asiat, 29. 
geographischer Be¬ 
griff, 30. Bezeich¬ 
nung für ein Duft- 
gewächs, 31. Hand¬ 
werkszeug; 

Senkrecht: 4. Ru¬ 
hig, 2. arabisch: Ge¬ 
lehrter, ’S. Neben¬ 
fluß der Fulda. 4. 
französische Hafen¬ 
stadt, St Teil des 
Baumes, -8: Brauch, 

•».- Lärminstrument, 
Kinderspielzeug, 11. 
Angehöriger einer Volksrepublik, 15. 
Niederschlag, 17. Nordwesteuropäer, 18. 
Hochland in Nordafrika, deutscher 
ermordeter Antifaschist, U0. schmales 
Brett. Sfc. Rechtschreibebuch, 23. Schick- 
salsgöttin, 25. niedere, blattgrünfreie 
Pflanze. 
Auflösung des Kreuzworträtsels aus der 
Nr. 21 

Waagerecht: 1. Prag, 4. Alt, 6. Emil, 9. 
Ale. 10. Aas, 12. Uhr, 14. Don, 16. La- 
holms, 17. Bulgare, 18. Alte, 19. Utah, 20. 
Bad, 21. Los, 24. Akt, 25. Aura, 28. Oma, 
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29. Ufa, 30. Ilmenau, 32. Ina,, 33. Lhasa; 
34. Kranz, 35. Rat. 36. Stanlei, 37. Eli, 38. 
Not, 39. Ras, 41. Eros, 43. Ulm, 44. Ster, 
47. Trage. 50. Schale, 51. Holger, 52. 
Terrier, 53. Terzett. 

Senkrecht: 1. Planauflage, 2. Reh, 3. 
Galle, 4. Assel, 5. Tubus. 6. Erlau, 7. 
Ida, 8. Lordkanzler, 9. Altbau, 11. Amt, 
13. Hut, 15. Neutra, 21. Draht, 23. Opern- 
glas, 24. Amine, 26. Blatt, 27. Baker, 30. 
Issos. 31. Urias, 38. Notar, 40. Stolz, 42. 
Ruhr. 43. Ur, 45. Enge, 46. Ost, 47. Tee, 
48. Ehe, 49. Ort. 

^uien /Qppeiil 
Speiseplan für die Zeit vom 15. 6. bis 20. 6. 1959 

Essen ä —,70 DM: 
Montag: Wirsingkohleintopf mit 
Fleisch, 1 Brötchen 
Dienstag: Schnitzel, Mischgemüse, 
Salzkartoffeln 
Mittwoch: Hammelfleisch, grüne 
Bohnen, Salzkartoffeln 
Donnerstag: 1 Rührei, Spinat, Salz- 
kartöffeln 
Freitag: Topfwurst, Sauerkohl, Salz¬ 
kartoffeln 
Sonnabend: Eierkuchen mit Apfel¬ 
mus 
Schonkost ä —,70 DM: 
Montag: Brühreis mit Fleisch, 
1 Brötchen 
Dienstag: Schnitzel ged. Möhrenbei¬ 
lage, Kartoffelbrei 
Mittwoch: Hammelfleisch, grüne 

Bohnen, Kartoffelbrei 
Donnerstag: 1 Rührei, Spinat, Kar¬ 
toffelbrei 
Freitag: Brägen mit Ei, Petersilien¬ 
kartoffeln, Blattsalat 
Sonnabend: Eierkuchen mit Apfel¬ 
mus 
Essen ä 1,— DM: 
Montag: geschm. Nieren, Salzkar¬ 
toffeln, Gurkensalat 
Dienstag: Kaltschale, Schmorbraten, 
Rotkohl, Salzkartoffeln 
Mittwoch: Fisch gebraten, Senf¬ 
tunke, Blattsalat 

Donnerstag: Tomatensuppe, 1 Brat¬ 
wurst, bayr. Kraut, Salzkartoffeln 
Freitag: Hammelfleisch, grüne Boh¬ 
nen, Salzkartoffeln, Kompott 
Sonnabend: Tischlein-deck-dich, Bau¬ 
ernfrühstück, Blattsalat 

Änderungen Vorbehalten! 
Schmidt, Leiter der Werkküche 

Unsere Schachaufgabe 
Paul Müller, Berlin 
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Georg Hesse 
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Heinz Hoffmann Günther Jakobaschke Harry Just Walter Rasmus Gerhard Grunow Paul Kozuch Fritz Spilger 
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Matt in zwei Zügen 

Weiß: Kh6 Daß Ta3 Lc8 SeT Bf2 
Schwarz: Kh4 Tf3 Lh5 Se4 

Auflösung aus Nr. 21 (Hasselkus): 
1. d8S KXc8 2. Ta8 matt. 

Müller, Sektion Schach 
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